
heitsgeschıichte kennzeıichnen. Auf der ande-Mary Shawn  vrf ‚Copeland ICNn Seite wıderstehen diese Theologıen den
Dıfferenz als Kategorie reduktionistischen, nıvellıerenden, bınären

der totalısıerenden Weltsichten der Syste-1n kriıtischen Theologıen INCN, dıe einem irgendeıne utopische Lösung
für dıe Aufrechterhaltung un Übermittlungfür dıe Befreiung der VO  — relıg1öser un gesellschaftlıcher Unter-

Frauen drückung aufdrängen wollen. Diese kritischen
Theologıen stiften ZUT Emanzıpatıon der
terdrückten un: verletzten Körper un
Kenntnisse VO  i Frauen S$1e diskreditieren
verdinglıchte und hegemon1ale ontologische
Vorboten: s1e befragen allgemeıne un Je VCI-

schıedene rel1g1Ööse, gesellschaftlıche un: theo-
Miıttlerweıle ist CS weder umstrıtten och pole- retische Seiten des Kampfes und beteiligen
miısch festzustellen, da{fß das kompromi(fßlose sıch daran.
kritisch-hermeneutische, epistemologische un Dıiese kritischen Theologıen bejahen schwar-
praxeologische Engagement der Theologıe für ZC, braune, rote, gelbe D we1lße Frauen iın ll
die radıkale Befreiung der Frauen einen ara- iıhren Verschiedenheıten, Geschichten un
digmenwechsel 1m Nachdenken ber Relıgion Kulturen, gerade WECIN Ss1e diese Verschieden-
und iıhre Rolle un Bedeutung 1n verschiede- heıten, Geschichten und Kulturen ebenso W1e
NCN geographiıschen, gesellschaftlıchen (@Eh) jene interpersonalen kognitıven, moralıschen,
polıtischen, ökonomıischen un: technologı- rel1ı21ösen, sozlal-praxeologischen Beziehungen
schen) un kulturellen Bereichen anzeıgt. Auf un zwıschen diesen Frauen 1in allen
der einen Seıite befreien diese Theologıen da Punkten un auf allen Seiten des Kampfes
S1e mıt wesentlıch mehr als der Beherrschung problematisıeren. Als Anwendung der Ratıo-
der Frauen durch dıe Männer beschäftigt sınd nalıtät in der Theologıe sınd diese Befragung,

das Nachdenken ber Religion, Öördern ıhre dieses Engagement und Problembewußtsein
Kritikfähigkeit un: Vıtalıtät, stellen ıhre Se- durch den Begriff der Dıifferenz erweıtert WOI-

r10s1tät un Autorıität wıeder her Diese krıit1i- den, der 1n wachsendem Ma(e den der Schwe:
sterlichkeıt als theoretisches Schlüsselinstrumentschen Theologıen oleich, ob S1€ VON den

Erfahrungen der Aborigines, Afrıkaner, Asıa- 1n kritisch-feminıistischen Theologien ersetzt
C: Karıben, Europäer, Inder, Lateinamerı1ka- hat
NCI, Nordamerıkaner der Bewohner des a7z1- Nahezu ZWeI Jahrzehnte lang kennzeıiıchne-
fischen Beckens tammen haben DEWISSE te «Schwesterlichkeit» das Hauptanlıegen der
allgemeıne Grundprinzıpien AA Folge Frau- weltweıten Frauenbewegung, un trotzdem
enerfahrungen bılden den Ausgangspunkt, die bleibt dıe ogrundsätzlıche Bedeutung VO  —$

Ideologiekritik ebenso WI1e dıe Krıtik aller Schwesterlichkeit» konflıktträchtig un a
Arten VO  —- Patrıarchat, dıe explızıte Identifika- hestiftend. Beschwert durch die partrıarchalı-
tıon VO  Z hermeneutischer ÖOrtung, soz1aler cche Famıilıen1ideologie, deutet «Schwesterlich-
Analyse un praxeologischem Wıderstand SC ke1it» ebenso auf dıe Pflege- un Fortpflan-
CIl kyriarchalische Unterdrückung. Darüber zungsrolle VO Frauen 1561 der Famiıulie hın WI1e
hınaus überwiınden diese Theologıen die ent- auf die Gefühle VO  e Verbundenheit un LO-
fremdenden Trennungstendenzen der Moder- yalıtät VO  — Frauen untereinander, die AUN der

zwıischen dem Säkularen un Sakralen, gemeınsamen Erfahrung der Unterdrückung
dem Prıyaten un Öffentlichen, der ObyjJek- erwachsen!. Gleichzeıitig 1st «Schwesterlich-
1vıtät un Subjektivıtät, dem Denken un keit» auf den bürgerlıchen Indıyıdualismus
Fühlen, der Theorı1e un Praxıs. Ö1e enthüllen ausgerichtet, der «den Eıintritt ein1ger wen1ger
die ausgefeılten Wırklichkeitsverdrehungen, Frauen der Miıttelschicht 1ın dıe ÖOfFentlich-
die dıe massıven Ungeheuerlichkeıiten maskıe- ke1it» zugestand, un der damıt nıcht 1U

IrCNn, welche dıe etzten 500 Jahre der Mensch- Dıifferenzen soz1aler Klassen zwıschen iıhnen
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un: den Frauen der Arbeiterklasse festschrıeb, falt be1 den Aufgaben der Interdependenz,
Zusammenarbeıt un Solıdarıtät densondern auch - Differenzen der soz1alen tandor-

sıch Daher entzieht sıch «Schwesterlich- kritisch-feministischen Theologien? Insofern
keit» den breıit angelegten, dıfferenzıerten Be- relıg1Ööse, kulturelle und geo-soz1ale (d.h ECO-
mühungen dıe Art VO  — gesellschaftliıcher polıtische, -Öökonomische un -technologische)
Veränderung, die Gerechtigkeıit für alle Men- Strukturen entzweıen befähigt Dıfferenz,
schen anstrebt2. Dıie Aborigines-Theologın un auf welche Weıse tut s1e das?
Anne Pattel-Gry erfaist die zweıdeutige un
gescheıterte Geschichte der Schwesterlichkeıit
ber verschıedene rassısche, ethnısche, rel1- Logısche und erkenntniıstheoretische Differenz
1ÖSE, sexuelle, polıtısche, ökonomıische un
philosophische Grenzen hınweg, WE SIC In Anbetracht der logischen un erkenntn1s-

theoretischen Dıifferenz kristallısıeren siıch VCI-schreıibt «/Not yet Tiddas»>, noch nıcht Schwestern.
Folgliıch ist N schwıer1g un schmerzlıch für schıedene, aufeinander bezogene Probleme

heraus. Erstens bezieht sıch der Gebrauch derverschiıedene krıtische Theologıen, dıe sıch der
radıkalen Befreiung der Frauen verpflichtet Dıfferenz 1n kritisch-feministischen Theolo-
haben, unıyok sprechen mıt oder x1en weder auf das, WAaS dıe Dekonstruktivi-

sten miıt dem Wortspiel dıfferance meınen,PINEY StHiMME sprechen. Diese Theologıen VCI-

langen dıfferenzıerte Verstehensansätze un och bedeutet C: dasselbe. Jacques Derrida
bestimmt 1ın Grammatologıe, Was dıfferance 1imeıne «plurıvoke» Sprache. In der Tat wıder-

csteht der Begriff der «Diıfferenz» jeder Ten- wesentliıchen ausmacht: Ö1e verlagert, interve-
denz hıinsıchtlich einer erstickenden er- nıert. un unterbricht. Differance widersetzt
nalıstıschen «ma’am-stream»-Femuinistischen sıch dem, Was unveränderlıch ist, außerdem

löst S1€e die Tendenz auf, Diımensionen derTheologıe (engl. «Ma am»: Anrede für gesell-
schaftlıch hochgestellte Frauen, Anm U.) Spezıfıität der Partıkularıtät 1n der Wırklıch-
Hıer dient «feminiıstisch» (wıe CS immer 1n keıt verabsolutieren. Fve Sedgwiıck erwagt,
den Heften der ektion Feministische T heologıe daß® die «analytısche ewegung, die dıe \De
1n GCONCILIUM SCWESCH ist) dazu, pluralı- konstruktion| erZeUZT, bedeutet, demon:-
sjeren, destabılısıeren, enthüllen un strıeren, da{fßs die 1n einer Kultur als e
jede Neigung, dıie Dıiıfferenz in den kritischen trisch-binäre Opposıtionen vorgestellten Kate-

gorien tatsächlich in unbestimmter, dyna-Theologıen, die sıch der radıkalen Befreiung
der Frauen verpflichtet haben, ersticken mischer, stillschweigender Relatıon beste-
oder unterdrücken, problematısıeren. hen«.“ Symbiose, Affılıatıon un Interdepen-

denz können in der Dıfferenz festgestellt wer-
den 7Zweıtens verbindet INa mi1t dem
landläufigen Gebrauch des Begriffs Dıfferenz
Beeinträchtigung un mweg; folglıch ann

Feministinnen bestehen inzwıschen darauf, jede posıtıve Bedeutung VO  — Dıifferenz durch
dafß dıe fehlende Berücksichtigung der Dıffe- logıschen Wıderspruch 1Ns Gegenteıl verkehrt

werden. Dıfferenz insınulert nıcht 11U1 Varı1-TCIMMZ jede korm feministischen Diskurses
schwächt: gleichzeıt1g hat diese Option für ein a1lZ, sondern Abweichung, Irennung, Dıskre-

PaNZz, Dıssonanz, Inkongruenz, Inkompatıbalı-eher pluralıstisches als einheıtlıches Verständ-
N1Is VON Frauen beträchtliche un provokatıve tat, Inkonsıistenz, Unregelmädfigkeıt, Unvereıin-

barkeıt, Verirrung un Miıßverständnıis. WennKomplıkationen gefördert. Was 1st ınnerhalb
der welten un fließenden (Gsrenzen der kr1- solch eine nıcht VO  - Anerkennung getragene
tisch-feministischen Theologien miı1t Diıfferenz und antagonistische Intention das Bewußfltsein
gemeınnt? Welche praktischen un phılosophıi- durchflutet, riskıiert der Gebrauch der Dıffe
schen Interpretatiıonen lıegen dem Gebrauch Ienz als begriffliches Instrument dıe Kapıtula-
dieses Begriffes zugrunde? Was wırd 1m analy- t10n gegenüber dem Einheıtlıchen, Unıtormen
tischen Gebrauch dieses Begriffes vermıittelt? und Mächtigen selbst gegenüber dem Femi1-

nıstischen als Finheitlichem UN Mächtigem. InWas tragt dıe durch Dıiıfferenz 1el-
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kritisch-feministischen Theologıen mMu der verdammen. Aus dieser Posıtion 1st das,
Gebrauch des Begrıffs der Dıfferenz Kampf WAas gewußt werden kann, das Offensichtliche,
mıiıteinschließen, jedoch nıcht Kampf für ndi1- Gesehene und ach auflsen Gewendete, aber CS

vidualısmus der intrapsychısche Erfüllung ann NUT un mrklıch VO  - dem Subjekt, das
der Sıngularıtät oder Isoliertheıt. 1el- diese Erfahrung macht, gewußt werden. Solch
mehr bringt Dıfferenz einen Kampf für eine Einengung der Dıiıfferenz macht das Ver-
das Leben 1in seiner Einzigartigkeit, Ver- stehen e1ines «Anderen» un se1ner Erfahrung
aänderung un: Fülle; Differenz i1st eine ejerl1- unmöglıch. In der Konsequenz siınd manche
che Option für das Leben 1ın al] seiner der tiefsten Nöte ein1ger kritisch-feminist1-

scher Theologinnen VO  — den SorgenIntegrität, ın all seiner Besonderheiıt. IDIE 1ta-
lıenıschen Feminıstinnen erfassen 1es sehr anderer un anders denkender Theologinnen.
klar 1n ihrer Weıigerung, Gleichheıt (engl Manche Frauen protestieren, während andere
equalıty) als begriffliches Gegenteıl VO  ; Dıffe- FEFrauen mehr der wen1ger bewußt dıeser
MSI (engl. dıfference) verstehen. Vielmehr Erklärung zustımmen: IDITG Erfahrung be-
stellen dıe ıtalıenıschen Feminıistinnen fest, stimmter Frauen der Frauengruppen ann

nıcht durch andere un anders denkendedaß «Dıifferenz eın exıistentielles Prinzıp ist,
das Weısen des menschlichen Seins betrifft, Frauen verstanden der beurteilt oder krıit1-

s1ert werden. Eın isolıerender Relatıyismusdıe Eigentümlıichkeıt der eigenen Erfahrun-
SCH, Zıele, Möglıchkeıten und des Gefühls der beeinträchtigt ebenso dıe Basıs für Verständ-
Exıistenz 1ın einer bestimmten Siıtuation un NIS, Reflexion un Beurteilung für Bewer-
1in den Sıtuationen, die I1a  H— sıch celbst schaf- Lung, Beratung und Praxıs W1e€e ein verderblıi-
fen möchte«>». Dıiese Klarstellung erinnert cher Pluralısmus: und doch konfrontiert diese
nıcht 11UT dıe kolonıial-yuridische Geschich- Sıtuation kritisch-feministische Theologıen
te des Begriffs der Gleichheıt und seine miıt einer besonderen erkenntnistheoretischen
1Nvasıve Raolle 1ın den Kulturen VON Frauen Herausforderung: en okularen, totalısıeren-
(und Männern) der Z wei-Drittel- Welt, sondern den, pornographischen Mythos abzulehnen,
auch se1ne rig1de Herrschaft ber dıe ela- da{fs WISssen hınsehen UN hritisches WISSeNn noch
tionen der soz1alen Klassen. einmal und Zul hıinsehen hedeutet. Kritisch DE,

Drıittens älst der Begrıiff der Dıiıifferenz 1n fragt, veranlaft Differenz (1n) der Erfahrung
kritisch-feministischen Theologıen das Pro- diese Theologıen, Erfahrung machen und

benennen:; verstehen, WasS allgemeın unblem der merstehenden Erfahrung aufkommen.
Weıl Erfahrung ein solch allgemeıner Begrıff singulär un dıfferent ist; fragen, Erkennt-
1st, verlangt die ede ber Erfahrung (senau- n1ısse prüfen, urteılen.

Viertens lehnen kritisch-feministische Theo-igkeıt, Ausführlichkeıt, Erläuterung; dıe e1-
gentlıche Allgemeingültigkeıit der Erfahrung logıen logısches Denken nıcht ab:; S1e C1I1-

ann die konkrete Erfahrung unterm1ınıteren. den Logık, Stereotypen entlarven,
Demgegenüber sollte 11194  —_ besser VO  — Erfah- Ideologien aufzudecken, Systeme, truktu-
rungsmustern sprechen un in dieser Hın- LeM un Prozesse, die entzweıen und
sıcht verschıedene Muster voneınander er- unterdrücken, entmystifızıeren. Diese
scheiden biologische, psychologische, drama- Theologıen beginnen 1in ıhrem Eıntreten für
tische, asthetische, künstlerische, praktısche, dıe Whahrheıit be] den weılen, gelben,
sozı1ale, intellektuelle, mystische. Gleichzeıitig 9 braunen Un schwarzen Frauen. Von
mussen kritisch-feministische Theologınnen diesem Ausgangspunkt A4UsS bestehen krıitisch-
1mM Erfassen un: Gebrauch der Erfahrung als feminiıstische Theologıen darauf, da{s Wahr-
elner Kategorıie der Analyse verständı1g e elt ME VO  S en kulturellen, soz1alen und
hen Dıfferenz hauptsächlıch auf die Welt der hıstorischen Bedingungen abhängıg ist. Für
Unmittelbarkeıt, die Welt der wahrnehm:- diese Theologıen ist dıie Suche ach Wahrheıt
baren Erfahrung, begrenzen, heıißt, Erfah- motıivıiert durch die tiefsten Sorgen all jener,
Tunzg auf das «Immer schon außerhalb Liegen- dıe dıe Definition VO  _ «SOZUSdSCII akzepta-

blen» Frauen überschreıiten VOI allem ATINCde» beschränken un: das menschliche Sub-
jekt Z «Immer schon innerhalb Seienden» Frauen un Lesbierinnen, dıie «unanständıge
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Differenz» © verkörpern. Daher gelten dıe Er- verhilft dazu, verhindern, dafß lokale
fahrung, die Eınsıcht, das Verständnıs un Erzählungen sımplen Demonstrationen der
das Urteil der unterdrückten un: 111al- Differenz werden »
oinalısıerten Frauen als normatıv für jede krı Und trotzdem mu{fs das, Wds ber die Kon-
tisch-feministische theologische Formulierung. frontatiıon der kritisch-feministischen Theolo-

Fünftens interpretieren kriıtisch-feministi- x1en mıt den männer-dominıierten Geschich-
sche Theologien in ıhrer Suche ach Bedeu- ten gesagt worden ISst, VO Standpunkt der
(ung un Wert dıe Bıbel un bıblische Tradı Frauen iın margınalısıerten un erl-
t1ionen iınnerhalb verschiedener relıg1öser, er drückten Gemeinschaften wıederholt werden.
schıichtlicher, kultureller un geO-sozlaler Si. Krıitisch-feministische Theologıen mussen die
tuatıonen. Weıl diese krıtischen Theologien «grofßen» Geschichten weıblicher Erfolge un
die Möglıchkeıit der wıillkürlıchen Unterbin- Promıinenz ablehnen. Diese «gyno-zentrischen
dung VO  . Fragen, dıe der Wahrheıitsfindung Meta-Erzählungen» übersehen oft dıe Miıt-
dienen, erkennen, sınd S1e sens1ıbilisiert für schuld gesellschaftlıch priviılegierter Frauen
dıe Gefahr, Differenz einzuräumen un diese be1 der Erfindung VO  Z Scheinıidentitäiten für
gleichzeıt1g durch Duldung, durch Indıfferenz Männer VO  —$ unterdrückten un margınalısıer-
gegenüber der Dıfferenz nıvelliıeren. In ten Gruppen: Der schwarze Mann als sexuelle

Bestie, der rotfe Mann als wıldes Tier, dereiner kriıtischen Erkenntnistheorie oilt Dıffe-
CZ als «Fundus notwendiger Polarıtäten, ZWI1- braune Mann als lässıg, der gelbe Mann als
schen denen Kreatıivıtät WI1e eine Dıalektik unergründlıch. Solche oyno-zentrischen Meta-
Funken sprühen kann» . Folglıch ist Dıffe. Erzählungen ignorıeren häufig die komplexen
LE sowohl eine Quelle des Verstehens W1e Machtrelationen zwıischen privılegierten un
ein Abschreckungsmuittel für dıe mehr oder nıcht-privilegierten Frauen 1n Sıtuationen VON

wen1ger bewußfßte Wahl,; partıelle der VOI- Beherrschung Un Unterdrückung. Dennoch
läufige der wahrscheinliche Whahrheıten ermutıgen kritisch-feministische Theologıen,
klusıv un umfassend die Stelle VO  B Wahr- gerade we1l S1e pluralısch sınd, welträum1-
eıit setzen un S1e als solche iıdentifizıe- SCHL, empirischen Erzählungen, dıe dıe Inter-
K  - aktıonen der Frauen ber die sıch kreuzenden

Betrachten 1st WI1e das Schreiben VO  e’ Ge- Linıen der Dıiıfferenz 1n Relıgion, Phılosophıe,
schıichten. Krıitisch-feministische Theologıen Rasse, Kultur, Ethnizıtät, Geschichte, CO-50-
lehnen «grofße» Geschichten VO  . männlıcher z1ale Sıtuation, Klasse un sexueller Orıientie-
Dominanz un: Überlegenheit un Meta- IunNng erforschen werden. Diıese Erzählungen
Erzählungen VO  —$ phallo-macho-zentrischen sınd überdies komplex angelegt durch lokale
S1egen ab Diese Theologıen bejahen «WeI1lt- un partıkulare Berichte, dıe das velebte e
räumıge empirıische Erzäahlungen», dıe lokal ben der Frauen NECU entdecken, wıederherstel-
komplexe Darstellungen einbringen, die verlo- len Un wıeder hochschätzen. Wenn diese
ICNLC Tradıtionen un Praktiken VO  — we1bl1- weıträumıgen un okalen Erzählungen der
chem Handeln, Schöpfertum un Wıderstand gelebten Leben VO  — Frauen einander dıialek-
wıederentdecken: Erzählungen, die frauenzen- tisch iın Anspruch nehmen, wıdersprechen S1Ce
rlerte Praktıken, die als «natürlıch» abgestem- jeder Tendenz der Unterdrückung, der Manı-
pelt worden .9 zurückfordern: Erzählun- pulatıon un des Verrats.
ZEM die «e1nst herabgesetzte Fkormen we1blı-
cher Kultur wıeder schätzen»®. Wenn diese
weıträumıgen un okalen Erzählungen sıch
dıalektisch mıteinander beschäftigen, dann
bekämpfen S$1e jeglıche Tendenz der Tl Diıifferenz gestatteL A4US kritisch-feministischen
schung der Verzerrung. Lokale Erzählungen Perspektiven keiıne relatıve Sıtuation, in der
aufmerksam betrachten, verhilft dazu der Privilegierte bequem reu1g neben dem
verhindern. da{s weıträum1ge Erzählungen Unterdrückten sıtzt. Dıfferenz ordert uns

«quası-Meta-Erzählungen» gerinnen; weılträu- heraus, dıie gesellschaftlıche Kondıitionierung
mı1ge Erzählungen aufmerksam betrachten, überwinden, dıe uns U1NlsSeCIeC Unterschıede
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ignorıeren 1e1 der s1e mıilßtrauıisch der dıe soz1ale Praxıs. (GGenau W1e€e die Praxıs ein
verächtlıch, der eitel beäugte. Dıffe- lebendiger Ö1tz der Dıfferenz 1St, steckt die

Dıiıfferenz den Raum aAb für dıie Praxıs.T: ordert uns heraus, die Reproduktion
kyriarchalıschen Denkens abzulehnen. Dıffe- ach christliıchem Verständnıiıs führt Wıssen
HE Z stiftet elıne ELE Pädagogık, durch dıe WITr nıcht Macht, sondern Verantwortung.
lernen, u1l5s kritisch belehren: ber uns Woeıl diese kritischen Theologien bewußt 1N-
selbst, ber andere Frauen (und Männer), tendieren, Was wahr und gerecht iSst, ordern

S$1@e eıne soz1ıale Praxıs, die nıcht einfach dıeber UNSGELE gegenseltigen Beziehungen in Ö1-
tuatıonen der Herrschaft un Unterdrückung. gegenwärtigen intellektuellen der kulturellen
Diese Dıalektik annulıert un durchkreuzt der geO-sozlalen Verhältnisse reproduzıert.
solche (Grenzen un Strukturen, dıe errichtet Dıiese Theologien efürworten un Öördern
wurden, tennNen, abzusondern un Z Bemühungen, beginnend be1 den ÄArmen,

diese Sıtuationen krıtısıeren, klären un:entmächtigen. 1ne solche dialektische Analy-
überschreitet nıcht 11UT Grenzen, sondern veraändern. Kritisch-feministische Theologı-

hüten sıch VOTI allen Formen VO  ; Kunst-demaskıiert auch die Frauen (und Männer), 1ın
deren Interesse un deren materıellem Pro- oriffen, /Zwängen un: Instrumentalısıerungen
fit solche Peripherien konstrulert un DES1- 1mM Kampf Befreiung. Diıese Theologıen
chert wurden. Di1e Tragweıte un Ernsthaftig- spiıelen nıemals dıe soz1ale die personale
eıt anhaltender pluralısch-dialektischer Be- Praxıs dUus, vielmehr $indet dıie personale DPra-
SCZENUNZSCH machen CS möglıch, da{ßs Differenz X1S authentische Lebensfähigkeıt 1mM ZEO-SOZ19-
reale Autorıtät erlangt un sıch sowohl fal. len Bereıich. Dıie Tau (der Mann), die er
schen, pedantıschen Antıthesen W1e auch tOTA- aktıv Ist, verwirklıcht sıch in der Geschichte,
lısıerenden, hegemonıstischen Weltsichten DE in der geO-sozlalen Sıtuation 1in 5d11Z-
genüber durchsetzt. In diesem Prozeifs krıistallı- heıitliıchen un erlösenden ustern VO  . iınter-
s1eren sıch nıcht MT CUuE Erkenntnisse und subjektiver, gemeılnschaftlıcher un ZEO-SOZ19-
freiıgewordene Ressourcen für alle Frauen (und ler Relation. Gleichzeıitig cchafft dıe al der
Männer), sondern auch GCe Verpflichtungen Mann), dıe er 1n der Geschichte aktıv Ist,
heraus. Was sowohl für AaIINC, unterdrückte HEUEC: ganzheıtlıche, intersubjektiv erlösende,
un margınalısıerte FErauen (und ihre (semeıln- gemeinschaftliıche veO-sozlale Relationen.
schaften) WI1e auch für gesellschaftlıch priviıle-
x1erte Frauen (und iıhre Gemeıinschaften) auf
dem Spıel steht, 1st eline authentische Praxıs Differenz und moralısche Authentizität
1mM Zusammenhang mıt der Erkenntnıi1s, der
Inangrıffnahme, dem Erlernen un Feiıern Da kritisch-feministische Theologıen bewulfst
VO  s Dıifferenz. Wıe Audre Lorde beobachtet: das 1n Wort un: Tat produzıeren un
«Irennen un Unterwerfen mussen in H SCHEI: reproduzıeren wollen, WAas wahr 1st, anerken-
Welt Definıieren und Befähıgen werden.» 10 NCN sS1e eine Ethık des Denkens, die besagt,

da{s Whahrheıt eine Seinswelse ist: Peinlicher-
we1lse 1st CS S da{fs der moralısche Status eınesPraxıs UN Differenz Theologen nıcht dıe Qualität ıhres (oder SE1-

Krıitisch-feministische Theologıen setzen einen nes) Theologisierens bestimmt. och krıtisch-
Paradıgmenwechsel 1ın der Theologıe 1n Gang. feminiıstische TheologInnen bekennen sıch
Integrierender Bestandteil dieses Wechsels 1st der Erkenntnis, da{fß CS eıinen unaufhebbaren
eın epistemologischer Bruch der eine CUE Zusammenhang xıbt zwischen dem, Wads 1E€
Weıse des Erfassens un Bestätigens VO  —$ denken, un schreıben, und der Art VO  —

Wahrheiıt. Angesıchts ihrer kriıtischen Orıen- Bezıiehungen, die S1e miı1t anderen Frauen (und
tıierung beinhalten jene femıinıstischen Theolo- Männern) entwickeln. Zum Beıispıel verstehen
o1en, dıie die ep1ıstemologische Aufgabe auf mıiıttlerweıle die me1lsten europäıischen un
sıch nehmen, androzentrische, ımper1alıstische nordamerıkanıschen Feminıistinnen Krıtik als
un unterdrückerische Erkenntnisse fundamentale Gebärde der Theologıe. Wıe
bekämpfen, eine weıtere Herausforderung für ann 65 dann aber dennoch se1n, da{fß dıe
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meılisten europäischen un nordamerikanı- Obwohl der eigentlıche Gegenstand der kr1-
schen feminiıstischen Theologinnen sıch oft tisch-feministischen Theologien dıie Erfahrun-
als dıejenıgen wahrnehmen, dıe das theoret1- SCH VO  — Frauen sınd, darf C keine bıllıge
sche Skrıpt un Drehbuch für dıe Theologıisıe- Vermischung der Perspektiven geben, keine
rung «anderer» un dıfferenter Frauen ent- Gleichgültigkeıit gegenüber den Weısen, 1in de-
wickeln (oder zumindest unbewufst WVON sıch 1918 Frauen oft nıcht immer hne eigenes
nehmen, SZE entwickelten es), deren Unter- Verschulden weltweıit der Unterdrückung
drückung sS1e hıistorisch gesehen teilgehabt ha- anderer Frauen (und Kınder und Männer)
ben un VO  — denen s1e heute weıterhın beteilıgt siınd Nordamerıikanısche un CUTO-

profitieren? Wıe ist CS möglıch, da{ß wirklıch päische Feminıistinnen mussen sıch des Eın-
krıitische we1lße europäıische un nordamerı1ka- flusses ıhres täglıchen materıiellen Lebens auf
nısche femiıiniıstische Theologınnen VO  —$ iıhrer das Leben der Frauen (und Kınder un
Arbeıt erwarten, da{s S$1e die prıimäre Quelle Männer) 1n Afrıka, Asıen, der Karıbik, Lateıin-
oder Tradıtion des Denkens für «andere» un amerıka, dem Pazıfischen Becken bewußt WCCI-

dıfferente Theologıe treibende Frauen dar- den Gleichzeıitig mussen sıch die gesellschaft-
stellt? Ist CS möglıch, da{fß wirklıch krıitische ıch privılegierten Frauen 1ın Afrıka, Asıen,
we1iße europäıische un nordamerıkanısche fe- Lateinamerı1ka und dem Pazıfischen Becken

Selbstkritikmınıstische Theologinnen die der Einsıiıcht iıhrer Vereinnahmung durch
ignorieren? der können wirklıch kritische Strukturen stellen, dıe AIINC und margınalı-
Mınjyung-Theologen sıch weıgern, die arg be- s1erte Frauen (und Kınder un Männer) 1n
handelten un verachteten Lesbierinnen 1ın ıhren eigenen veO-sOozlalen Sıtuationen er!-
die Arme schließen? Ist 6S möglıch, da{ß drücken. Weiße europäische un nordamerı1-
wirklıch krıtische kanısche Frauen mussen untersuchen, WI1e 1ınMınjyung-Theologen die
Selbstkritik 1gnorıieren? Aus dıesen Gründen ıhren spezıiellen geO-sozlalen Sıtuationen UCs
mussen WITr Audre Lordes Mahnung konti- matıscher un strukturierter Rassısmus (ın Se1-
nutlerlicher Selbstkritik beachten. Aus diesem nenNn vielfältigen Formen, 7 B als Antisemitis-
Grund mussen WIr uns bescheiden un kr1- 111US der Apartheıd der Schwarzen) die

Natıionalıtät oder das Bürgerrecht auslöscht,tisch mıiıt uUuNseIel eigenen moralıschen un
theologischen Praxıs 1n Eınklang bringen, da iındem «andere» Frauen (und Männer) auf
miıt WITr uns nıcht die Haltung, dıe (Ges1in- ıhre bloße biologıische Physiognomıie reduzıtert

werden. In solchen AuslöschungsprozessenNunNng, dıie Empfindlichkeıit un die Miıttel der
Herren aneıgnen I! wırd Dıfferenz etwaAas Gefährlichem.

Europäische un nordamerıikanısche Frauen
mussen prüfen, WI1e sıch 7 B Homopho-Perspektivische Dıifferenzen bıe 1mM Bewulßlstsein ablagert un das Denken

Perspektivische Dıifferenzen In kritisch-femin1- deformıiert. Durch Vorurteile werden Aspekte
stischen Theologien dürfen n1ıe ausschliefßlich der Dıfferenz einer Gefahr gemacht. Zur
mıt der Besonderheıit dies gesellschaftlıchen gleichen elit mussen Frauen AdUS

Standortes, den Dıfferenzen 1n Relıgi0n, unterdrückten un: margınalısıierten Gemeıin-
Kultur, Rasse, Ethnizıtät, soz1ıaler Klasse der schaften, dıe ın Europa un Nordamerika
sexueller Orıjentierung gleichgesetzt werden. leben, ıhre Miıtschuld Strukturen un Insti-
Vıielmehr erwachsen diese Perspektiven AUS der tutionen, die andere Frauen (und Kınder un
kritischen Erforschung, dem Verständnıis, der Männer) bedrängen, die 1in derselben SCO-
Reflexion und der Beurteilung des gesell- soz1alen Sıtuatiıon in anderen unterdrückten
schaftlichen Standortes. Insofern kritisch-femi1- un margınalısıerten Gemelhnschaften leben,
nıstische Theologıen dıe Komplexıität etoO- zugeben. Was vielleicht och wichtiger ist
NCN, dıie Dıifferenzen des gesellschaftlıchen Frauen AUS unterdrückten un margınalısıer-
Standortes verstehen un ıhre eigenen dıfferıie- ten Gemeıinschaften, dıe 1n Europa un Ord-
renden Formuli:erungen ın ihrer Vorläufigkeıit amerı1ıka leben, mussen miı1ıt den Methoden

abrechnen, durch die s1e nıcht 11UI durchund Mutma(tßlıchkeıit begreıfen, aInd s1e DPer-
spektiven. Herrschaftsstrukturen, sondern auch durch
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dıe destruktive Erfahrung, beherrscht se1ın t10N der Verdrängung der Verlust er-
scheıden. «Gieße deinen Krug Weın in denkooptiert wurden.
weıliten Fluds/ Und i1st eın Weın” Da 1st
L1UI och der FEluß. » 15 Mıt welcher Biıtterkeit

II der Aborigines-Dichter Oodgeroo die durch
Angst hervorgerufene Zwiespältigkeıt e1nes al-

Diese Ausgabe VOINN GCONCILIUM erforscht ten Volkes ausdrückt, das, obwohl CS SCZWUN-
Dıfferenz als Modell des Verständnisses un SCH wurde, 1e] VO  — dem, Wa CX lıebte, aufzu-
Ausdruck einer Sıtuation n der Theo- geben, leidenschaftlich se1ine urzeln verte1-
logıe. Dieses Kapıtel hat ein1ıge der Implikatio- dıgt un: se1ne Andersartigkeit verehrt!
NCN und Konsequenzen der Dıfferenz 1n krıt1- Wır siınd andere Herzen un Seelen
schen Theologien, die sıch der radıkalen Be- 1n einem anderen Körper. Verlangt nıcht VON

freiung der Frauen verpflichtet haben, befragt. UunS,
Es bleibt dıe rage ach der Zukunft der Abtrünnige se1n, U1NSCIC Multter verleug-Dıfferenz. Was sınd dıe Möglıchkeıiten un NCN,
Zukunft der Dıiıfferenz? Welche Zukunft wırd das Unveränderbare verändern.
die Dıfferenz den kritisch-feministischen Der Kautschuk annn nıcht 1n eıne Eıiche
Theologıen bıeten? Erstens, insofern krıtisch- verwandelt werden.

Di1e Assımilation verschleiert solche verbor-femıiniıstische Theologıen, die sıch der Frauen-
befreiung verpflichtet haben, dus wıirklıchen Möglıchkeıiten der Herrschaft in Dıffe.

ICHZ dıe nıcht 11UT die Bıldung einer Gemeıln-Kämpfen, eınen lebendigen Glauben einen
wahren Gott der Hoffnung und . Liebe schaft miıt CIZWUNSCHCI Gleichförmigkeıt
bekennen, hervorgehen, ordern s1e eine tief- einschränken, sondern dıe wesentlıche Rolle,
gehende Bekehrung nıcht I1T ıhrer theologı- die Diıifferenz für die Selbstkonstitution VO  —

schen, sondern auch ıhrer kulturellen un Identität spıelt, bedrohen.
Dıfferenz 1st der authentische Kontext fürsoz1alen Gemeinschaft, besonders iıhrer rel1-

x1ösen Gemeıinschaft. Christliıche Erfahrung Interdependenz. Authentisch interdependen-
hat schon lange bestätigt, Was Audre Lordes tes Engagement VO  e’ Frauen (und Männern)
Behauptung «Ohne Gemeıinnschaft o1bt &N keine verschıedener Geschichten, Kulturen, Erzäh-
Befreiung» 14 meınt. ber eıne authentische lungen un Rassen, VO  — verschıedenen Gaben,
Gemeininschaft 1st weder Ergebnis der Geogra- Stärken, Fähigkeıiten un Talenten befähigt
phıe och der Unterdrückung VO  — Unterschie- Frauen (und Männer), CU«C Zusammenhänge
den e authentische Gemeıinnschaft entsteht anzuvıisıeren un formen, Mut für
vielmehr 4US dem eiıfrıgen Bemühen, geme1n- Entscheidungen fassen, handeln un
SdIllC un unterschıiedliche Erfahrungen SCIM. Authentisch interdependentes Engage-
verstehen; solche Dıfferenzen, Allgemeıinheı- ment VO  } Frauen (und Männern) verschıede-
tren un Interdependenzen genauestens be- IMN relıg1öser, kultureller, hıistorischer un

z1aler Sıtuationen eröffnet C Bereiche fürfragen; allgemeıne Bewertungen erzielen;
interdependente Verpflichtungen verwirklı- unterschiedliche soz1ale un: kognıtıve Praxıs
chen un: Ördern. So W1e€e dıe Gemeın- zugunsten einer soz1alen Gerechtigkeıt in der
schaft 1n Differenz eiıne art erarbeıtete en Wırklichkeit. Di1e Interdependenz der Dıffe.

ist, verhält CS sıch auch mıiıt der Dıffe- E Z ist eine entscheıidende Bedingung der
16117 in Gemeinschaft. Solche Interdependenz Verwirklıchung UNsSCICS wahren, vollendeten
wırd 11U!T durch tiefgehende Bekehrung un Menschseins 15
CHMSTE, er10Öse Gespräche INa  > Drıittens 1st Solıdarıtät ausschlaggebend für
miıt Kopf un Herz un Leib spricht un mıiıt die Zukunft der Dıfferenz, dıe Zukunft der
Kopf un: Herz und Leib zuhört. Interdependenz VO Dıfferenz, Ja tatsächlıch,

7weıtens ist, Wenn Diıifferenz als «Fundus die Zukunft der Menschheıt. Anders als Koalı-
notwendiger Polarıtäten» verstanden wiırd, In- tiıonen, solche vergänglıchen Agegregate, dıie
terdependenz nıcht länger EtWwWAaS Bedrohlıiches. sıch 1UT verbinden, ıhrem Nutzen
Es 1st wicht1g, Interdependenz VO  — Assımıila- dıenen, die Strukturen der Unterdrük-
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kung äindern der transformıeren, 1st SO- Grund praktısch intellıgenter Zusammenar-
lıdarıtät wen1ıger selbstsüchtig HE wenıger beıt, dıe CU«C Vermittlungen hervorbringt
pragmatiısch. Anders als Handelsgesellschaften, un durch die WITr selbst LICU werden.

In der Praxıs der Solıdarıtät erkennen WITrkorporatıve Relatıonen, dıe durch finanzıelle
Transaktionen zustandekommen un: auf- wıieder die Kontingenz VO  — Gerechtigkeıit
rechterhalten werden, eröffnet u1n1ls Solıdarıtät Welt Gerechtigkeıt 1st nıcht NOT-
e un kreatıve Möglıchkeıiten 1 Bereich wendi1g dıe Dıinge könnten anders se1n un
menschlıcher Beziehungen. Wenn SIE auch WC- sınd CS oft auch Dennoch ist insofern
nıger intım ist als Freundschaft, deutet unls kritisch-feministische Theologıen chrıstlıch
Solıdarıtät doch Zusammenhalt, gegenseılt1ge sınd Solıdarıtät wesentlıch für die Verwirklı-

chung un das Feiern der Zukunft VO  — Dıffe.Verpflichtung un Interdependenz Inso-
fern Solıdarıtät etWAaS ist, das och erreicht 1N=1 0172 Tatsächlich ist Solıdarıtät eine grundle-
werden muÄßs, bewegt S1e uns auf etwaAas hın, das gende Gebärde der Theologıe. Es könnte nıcht
orölßser als WIr celbst un: doch ein Teıl MHNSCHEN anders se1n, denn dıe Inkarnatıon 1st Gottes
celbst ist. Solıdarıtät 1st daher eine Praxıs. S1e eigener radıkaler Akt der Solıdarıtät, Gottes
vergrößert den Grund, auf dem WITr mi1ıt ande- Tat der Liebe, der Hoffnung un des Lebens
HCM Frauen (und Kındern und Männern) sStTE- fleischgeworden 1n Jesus. Und ist tes nıcht
hen mOgen, dıie ZWal VO  a unls verschıeden se1in die Pflicht authentischer ChrıstInnen verschle-
mogen 1in Kultur, Geschichte, Relıgi10n, KRasse, dener Geschichten, Kulturen, Zeıten und Or-
soz1aler Klasse un sexueller Orıientierung, Liebe un Hoffnung un Leben Fleisch
aber ohne die WITr keıne Zukunft haben Sol1- werden lassen, immer Liebe un off-
darıtät 1st sowohl das Ergebnıis als auch der NUNg un: Leben bedroht sind?
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